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Erinnerungen
eines allen Mechanikers
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Grammatik und Lexikon wurden angeschafft, und die
freien Stunden zu diesem Studium verwendet. Meine
guten Pariser Freunde, Lassins und Venchère, gingen
allabendlich in eine Brauerei, denn das deutsche Bier,
das schon damals einen wohlverdienten Ruf genoss,
leuchtete den beiden Franzosen ganz ausserordentlich
ein. So wenig nun gegen einen gelegentlich guten
Schluck einzuwenden gewesen wäre — leistete ich doch
selbst anfangs meinen Freunden Gesellschaft — so widerte
es mich doch sehr bald an, die ganze schöne freie Zeit so
ohne alle höheren Bestrebungen und Ziele regelmässig und
ausschliesslich im Bierhaus zuzubringen; ich zog mich des-
halb allmählich zurück und benutzte meine Mussestunden
ausser zum Studium des Englischen zur Befriedigung meines
sonstigen Wissensdranges, um mich mit den in meinen
Beruf einschlagenden Wissenschaften möglichst bekannt
und vertraut zu machen, wie ich es früher in Paris getan
hatte. Dies habe ich auch nie zu bereuen gehabt, denn wäh-
rend ich mich allmählich hinaufarbeitete, sind meine beiden
guten Pariser ihr Leben lang Arbeiter geblieben. Sie sahen
übrigens ohne Neid zu, wie ich vorwärts kam, und wir
blieben gute Freunde. Was das Englische anbetrifft, so

war es mir für mein späteres Fortkommen von grossem
Werte, obschon ich mir damals von der Kenntnis dieser
Sprache keinen direkten Nutzen versprechen konnte. Junge
Leute sollten sich daher nie fragen: „Kann ich dies brauchen,
kann ich jenes verwenden und verwerten?", am allerwenig-
sten aber denken, sie wüssten schon genug, sondern so viel
wie möglich immer hinzulernen zu dem schon Erworbenen,
ob nun die praktische Verwertbarkeit sofort auf der Hand
liege oder nicht und jede Gelegenheit zu weiterer Ausbildung
mit Freuden ergreifen und aufsuchen.

Freilich ging es mit dem Vorrücken nicht so rasch, und
einstweilen war ich eben, wenn auch gutbezahlter, so doch
einfacher Monteur der Kesslerschen Maschinenfabrik. Dar-
über wollte mir denn nach Verfluss von zwei Jahren die
Geduld allmählich ausgehen, und so kam es, dass die Vor-
schlage meiner Verwandten, nach Basel zu kommen, da-
selbst eine mechanische Werkstätte zu gründen und mich
zu diesem Behufe mit einem jungen Manne, namens Schaub,
zu verbinden, bei mir Eingang fanden. Der Gedanke, statt
bloss abhängiger Arbeiter mein eigener Meister und Chef
einer, wenn auch kleinen, so doch eigenen Werkstätte zu
werden, gewann immer mehr Reiz für mich; auch wirkte
der Wunsch meiner Mutter bestimmend auf mich ein, und
so zog ich denn im März 1842 von Karlsruhe, wo man mich
nur ungern ziehen Hess, weg.

In der mechanischen Werkstätte, welche wir im „Dalbe-
loch" (St. Albantal) errichteten, wurde nun während einer
Reihe von Mqnaten wacker gearbeitet. Aber trotz allem
Eifer ging das Geschäft nicht recht, es wurde wenig ver-
dient, es war, wie man so zu sagen pflegt, die reine „Knor-
zerei", und ich kam immer mehr zu der Einsicht, dass ich
mit meinem guten, braven, aber nicht sehr praktischen
und unternehmenden Associé Schaub kaum je vorwärts-
kommen werde^ Ich fühlte mich im „Dalbeloch" buchstäblich

2. Fortsetzung

verlocht. Der erfreuliche Umgang mit vielen liebenswürdigen
Menschen, der mir durch meine Familienbeziehungen er-
möglicht war, vermochte mich nicht über diesen geschäft-
liehen Misserfolg zu trösten. An den lebhaften Umtrieb und
die bedeutenden Verhältnisse der grossen Etablissements in
Paris und Karlsruhe gewöhnt, wurde es mir bald zu enge,
und eine Unruhe, eipe eigentliche Melancholie bemächtigte
sich meiner. So begrüsste ich es als eine wahre Erlösung,
als eines schönen Tages der nämliche Direktor Ehrhardt,
der mich einige Jahre vorher von Paris mitgenommen
hatte, im „Dalbeloch" erschien und mir den Antrag machte,
al Werkführer in die Kesslersche Fabrik zurückzukehren.
Der noch jetzt lebende Herr Direktor Ehrhardt hat seitdem
meinem lieben Sohne oft erzählt, als er mich in der dürf-
tigen Werkstätte erblickte, habe er gleich gedacht: „Den
haben wir wieder, dieser Mensch mit seiner grossen Energie
gehört in grössere Verhältnisse und nicht in eine so kleine
Krähwinkelei!"

Nach Karlsruhe zurückgekehrt, fühlte ich mich wieder
ganz in meinem Element und beschäftigte mich immer
ausschliesslicher mit dem Bau von Lokomotiven, von wel-
chen während meines mehr als zehnjährigen Aufenthaltes
(1840 1.842) und dann nach der Basler Zwischenzeit (1844
bis 1853) die schöne Zahl von 150 erstellt wurden. Unter-
dessen fasste ich auch in gesellschaftlicher Beziehung immer
mehr in den bürgerlichen Kreisen der badischen Residenz
Fuss und befreundete mich namentlich mit den jüngeren
Lehrern am Polytechnikum, aus deren Umgang ich für
meine theoretische Ausbildung manchen Nutzen zog. Unter
den Lokomotiven, die wir in Karlsruhe erbauten, befanden
sich auch die vier, für die erste schweizerische Eisenbahn-
strecke Zürich-Baden bestimmten Maschinen. Für dieselbe
wurde 1846 alles nötige Material, ausser den Lokomotiven
auch noch die erforderlichen Wagen und die ganze mecha-
nische Ausrüstung in Karlsruhe fabriziert. Zu meiner grossen
Freude wurde ich im Frühjahr 1847 beauftragt, die erste
Lokomotive über die schweizerische Grenze zu bringen.
Unter grossem Aufsehen der Basler Bevölkerung beförderte
ich die Maschine über die Rheinbrücke und sah dabei man-
chen ehrsamen Basler Bürger ängstlich das Haupt schütteln,
teils aus Befremden über das seltsame Ungetüm, teils aus
Furcht, die, Last desselben könnte der alten hölzernen
Brücke gefährlich werden. Kurze Zeit darauf wurde mir
auch die Ehre zuteil, unter dem grossen Jubel der Zürcher
Bevölkerung die Probefahrt als Führer auf der Lokomotive
zu leiten und so den ersten schweizerischen Eisenbahnzug
von Zürich nach Schlieren zu führen. Am 9. August 1847
fand dann die Eröffnung der, ganzen Strecke statt.

Ausser den Arbeiten für die Eisenbahn Zürich-Baden
und den sonstigen Aufträgen, die besonders in dieser Zeit
häufig einliefen, hatten wir.damals auch eine komplette
Dampfheizung für die Fabrik Geigy zu Steinen im Wiesental
zu erstellen. Der Apparat wurde abgeliefert und in Betrieb
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Brammatik und Doxikon wurden angosokaldt, und die
lroien 8tunden 2u diosoin 8tudium verwendet. Kleine
guten Bariser Breunde, Dassins und Venokèrs, gingen
allakendliol, in eins Brauerei, denn das deutsche Lier,
das scdron damais einen wohlverdienten kni genoss,
leuoktete den beiden Branxosen ganx ausssrordsntliok
ein. 80 wonig nnn gegen einen gelegentlich guten
8okluok einzuwenden gewesen wäre — leistete iok cioeil
selbst anlangs meinen Breunden Besellsokalt — so widerte
es miok dook sekr bald an, die gan^o soköne lrsie Zeit so
okne alle kökeren Bestrebungen und Ziele regelmässig unci
aussoklivssliok im Bierkaus Zuzubringen; iok ?.og miok des-
kalk allmäkkok xurüok unci benutzte meine Mussestunden
ausser 2um 8tudium cies Bnglisoken 2ur Bekriedigung meines
sonstigen Wissensdranges, um miok mit cien in meinen
Beruk oinsoklagenden Wissensokakten cnögliokst bekannt
unci vertraut ?u maoken, wie iok os Irüker in Baris getan
batts. Dies kake iok auok nie 2u bereuen gekakt, cienn wäk-
renci iok miok allmäkkok kinaularkeitete, sinci meine beiden
guten pariser ikr Deken lang Vrkeiter gskkokon. 8io saken
übrigens okne Bieid ?u, vie iok vorwärts kam, unci wir
blieben gute Breunde. Was das Bngksoke anketriBt, so

war «« mir lür mein späteres Fortkommen von Drosseln
Werte, oksokon iei> mir clamais von cier Kenntnis «lisser
8praoko keinen «üreicten I^ut^en versprechen konnte. dünge
Deute soiitsn siok ciairer nie lragen: „Kann iok «lies krauoken,
kann iok jenes verwencien unci verwerten?", am allerwenig-
sten aber cienken, sie wussten sokon genug, sonciern so viel
wie möglich immer kinxulernen xü «lein se icon Beworbenen,
ok nun ciie praktische Verwertkarkeit solort auk cier Iländ
liege ocier niokt unci jede Bolegenkeit 2u weiterer Ausbildung
init Breuden ergreilen unci auisueken.

Breikok ging es mit dem Vorrücken niokt so rasek, unci
einstweilen war iok eken, wenn suek gutke?akltor, so «iook
einläoker Monteur cier Kessiersoken Masokinenlakrik. Dar-
üker wollte mir «leim naok Verlluss von xwei dakren ciie
Beduld allmäldiol, ausgeben, un«i so kam es, class ciie Vor-
schlage meiner Verwandten, naok Basel ?u kommen, cla-
selbst eine mechanische Workstätts ?u gründen und miek
?u diesem Bekuls mit einem jungen Manne, namens 8okauk,
r.cc verkinden, kei mir Bingang landen. k>sr Bedanke, statt
bloss akkängiger Vrkeiter mein eigener Meister und Dkel
einer, wenn suek kleinen, so dook eigenen Werkstätte ?u
werden, gewann immer mekr Bei? lür iniok; auek wirkte
der Wunsch meiner Mutter kestimmend aul miek ein, und
so sox iek denn im Mär2 1842 von Karisruke, wo man miek
nur unsern kieken liess, weA.

In der mechanischen Werkstätte, weiche wir in, „Oaike-
look" (8t. Kikantai) errichteten, wurde nun wäkrend einer
Beike von Mcznatsn waoker Aearkeitst. Vbvr trotx allem
Kiler AÌNA das Besekält niokt reokt, es wurde weniZ ver-
dient, es war, wie man so 2u sa^sn plleKt, die reine „Knor-
2erei", und iok kan, immer mekr ?u der Kinsiekt, dass iok
mit meinem Auten, kraven, aker niokt sekr praktischen
und unternekmendsn Vssooiê 8okauk kaum je vorwärts-
kommen werde., iok lükite miok im „Baikeiook" knokstäkiiok
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veriookt. Der orirvuiivke DmAan^ nnt vielen liekenswürdi^en
Mensoksn, der mir durok meine kamikenksznskunAen er-
möZiiokt war, vermochte miok niokt üker diesen Aesokait-
koken MisserkolA xu trösten, à den Iskkakten Dmtriek und
die kedoutenden Verkäitnisse der grossen Ktaklissements in
Baris und Karisruke Aewöknt, wurde es mir kaid 2U en^e,
und eine Dnruke, eipe eigentliche Meianokoke kemäoktigte
siok meiner. 80 Kegrüssto iok es als eine wakrv Kriösung,
als eines sokönen Vages der nämkoke Direktor Kkrliardt,
der miok einige dakre vorker von Baris mitgenommen
katte, im „Dsikelook" ersokien und mir den Vntrag machte,
ai Werkkükrer in die Kessiersoke Bskrik ^urüek^ukekren.
Der nook jet?t iekende Iderr Direktor Kkrkardt kat seitdem
meinem keken 8okne oit vr^äkit, ais er miok in der düri-
tigen Werkstätte erkliokte, kske er gleich gedaokt: „Den
kaken wir wieder, dieser Mensch mit seiner grossen Knergiv
gekört in grössere Verkäitnisse und niokt in eine so kleine
Kräkwinkeiei!"

Kaok Karisruke surüokgekekrt, iüklte iok miok wieder
ganz? in meinem Kien,ent und kesvkäitigte miok iinmer
aussokkosskoker mit dem Bau von Dokomotiven, von wol-
eken wäkrend meines mekr ais xeknjäkrigen Vulentksitvs
(>81k 1842) und dann naok der Basier Zwischenzeit (1814
kis 1858) die soköno Zaki von 150 erstellt wurden. Unter-
dessen lasste iok auok in geseilsokaitliokvr Behekung iinmer
mekr in den kürgerkokon Kreisen der kadisoken Bssidonx
Buss und belreundete miok namentkok mit den jüngeren
Kölnern ain Boi^teoknikum, aus deren Dmgang iok lür
meine tkeoretisvke Vuskildung manoken Kutten ^og. Dntvr
den Dokomotiven, die wir in Karisruke srkauten, kskanden
siok auok die vier, lür die erste schweizerische Bisenkakn-
streoke Zürivk-Baden kestimmten Masokinon. Bllr dieselbe
wurde 1846 alies nötige Material, ausser den Dokomotiven
auok nook die eriorderlioken Wagen und die ganxe meoka-
nisoke Ausrüstung in Karisruke iäkrisdert. Zu meiner grossen
Broudv wurde iok iin Brükjakr 1847 keauitrsgt, die erste
Dokomotive üker die sokweDerisoke Brenne 2u bringen.
Unter grossem lVuiseken der Basier Bevölkerung kelörderte
iok die Masokine über die Bkeinkrüoke und sak dabei man-
oben ekrsamen Basier Bürger ängstlich das Haupt schütteln,
teils aus Bölremdsn über das seltsame Ungetüm, teils aus
Burokt, die, Dast desselben könnte der alten köDernen
Brücke gekäkrliok werden. Kurxe Zeit daraul wurde mir
auok die Bkre Zuteil, unter dem grossen dukel der Züroker
Bevölkerung die Brokeläkrt als Bükrer auk der Dokomotive
2U leiten und so den ersten schweizerischen Bisenkaknxug
von Züriok naok 8eklieron 20 lükren. ^Km 9. Vugust 1847
land dann die Bröklnung der ganxsn 8treoke statt.

Vussor den Vrkeiten lür die Bisenkskn Züriok-Badon
und den sonstigen Vulträgen, die besonders in dieser Zeit
ksut'ig sinlielen, batten wir damals auok eine komplette
DamplkeDung lür die Bakrik Beig^ ?u 8teinen im Wiesental
2U erstellen. Der Vpparat wurde akgsliekert und in Betrieb

LlsâsImsitN, cier Boidse/cmied /ür /edermann
Lern, lìeatsrplkct? t, Velepkon 3 44 49
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Neues Wissen — kurz und klar
Blinde Katzen, denen die Schnurrhaare weggenommen

werden, zeigen eine grosse Unsicherheit im Gehen; sie stossen
häufig den Kopf heim Zulaufen auf Gegenstände an und brau-
chen bedeutend länger zum Durchschreiten eines Raumes als
blinde Katzen mit Schnurrhaaren, die alle Hindernisse rei-
bungslos überwinden.

Die feinsten Fäden lassen sich neuerdings aus Aluminium
spinnen. Ein solcher Faden hat einen Durchmesser, der nur
den 400. Teil eines Millimeters beträgt. 450 Gramm Alumi-
nium ergeben 30 000 Kilometer dieses dünnsten aller Spinn-
fäden.

In London meldeten sich, schon vor dem Kriege in jeder
Nacht 4000 Obdachlose bei den Asylen, weil sie kein Geld
für ein Bett und keine eigene Wohnung hatten.

Die Flusspferde sind dermassen träge und gleichmütig,
dass bisweilen in Aequatorial-Afrika die Eingeborenen es wa-
gen, beim Fischfang sich rittlings auf den Rücken eines sol-
chen ungefügen Dickhäuters zu setzen.

Im alten Griechenland verlangte schon Plato die Bestra-
fung nichtverheirateter Männer und stellte die Forderung auf,
dass jeder Junggeselle über 35 Jahre den Unterhalt für eine
Frau in die Staatskasse zahlte.

Von allen 28 Nationen, die am Weltkrieg beteiligt waren,
ist König Viktor Emanuel III. von Italien der einzige noch
lebende und auf dem Thron verbliebene Herrscher. B. F.

gesetzt, wollte aber absolut nicht funktionieren, der Dampf
zog nicht durch die Röhren und Oberst Geigy, der Chef der
Firma, drohte der Kesslerschen Maschinenfabrik mit einem
Prözess, weil die Arbeiter in den kalten Lokalitäten trotz
der schönsten Dampfheizung jämmerlich froren. Unser
technischer Geschäftsführer, der später als Dozent am
Zürcherischen Polytechnikum verstorbene Professor Schrö-
ter, pflegte sonst zuverlässig zu kombinieren, so dass wir
uns in Karlsruhe die, Sache auf keinerlei Art zu erklären
vermochten.

Da ich gerade um diese Zeit, meiner Hochzeit wegen,
nach Basel ging, so beauftragte mich Herr Kessler, den
vVpparat zu untersuchen und die Geschichte, die für das
Geschäft höchst unangenehm zu werden drohte, wenn
immer möglich in Ordnung zu bringen. In Begleitung des

schimpfenden Oberst Geigy nahm ich den unbotinässigeh
Mechanismus in Augenschein, ohne aber die Ursache des
merkwürdigen Phänomens entdecken zu können. Der
Dampf war und blieb rebellisch und wollte absolut nicht
durch die Röhren gehen, so dass die Aussichten einesteils
für meinen Chef, sich gerichtlich xnit jener Firma auseiri-
anderzusetzen, und andernteils für die Arbeiter, weiter
frieren zu müssen, zu wachsen schienen. Kummervoll legte
ich mich zu Rett und konnte vor Unruhe nicht schlafen,
denn die Sache plagte mich unaufhörlich. Da kam mir,
während ich dem Dinge nachsann, plötzlich der Gedanke,
man müsse den Dampf den umgekehrten Weg ziehen lassen,
d. h. ihm den gleichen Weg anweisen, wie dem Kondensa-
tionswasser. Kaum gedacht, sprang ich/mit einem Satz
aus dem Bette und weckte sofort den erschrockenen Mon-
teur Winkler auf, der den Schlaf des Gerechten schlief.
Ich hatte nämlich Herrn Winkler zur Beihilfe von Karlsruhe
mitgenommen. Mitten in der Nacht machten wir uns ans
Werk un'd führten die nötigen Aenderungen an der Leitung
aus. Als frühmorgens um 7 Uhr Oberst Geigy die behaglich
durchwärmten Fabriklokalitäten betrat, war er voll Er-
staunen, denn alles ging'ganz vortrefflich, ja die Arbeiter

Für MASSHEMDEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

fingen bald an, vor Hitze förmlich zu schwitzen. Ich musste
nun Herrn Geigy die erforderliche Erklärung geben, und
von da an hatte ich an den Gebrüdern Geigy väterliche
Freunde und Gönner, was mir, abgesehen von der Freude,
mit so edeln und angesehenen Männern in freundschaft-
licher Verbindung zu stehen, in späteren Epochen meines
Lebens von grossem Wert gewesen ist.

Wie schon erwähnt, verheiratete ich mich im No-
veinber 1847. Doch durfte die Hochzeit nicht in Basel ge-
feiert werden. Während meines kurzen Basler Aufenthaltes
im Anfang der vierziger Jahre hatte ich nämlich auch den
Militärdienst lhachen müssen und war der Artillerie zuge-
teilt worden, so dass ich eigentlich 1847 den Sonderbunds-
feldzug hätte mitmachen sollen. Man hätte mich zwar
seitens des Basler Militärdepartements jedenfalls über-
gangen; aber der Grossvater meiner Braut, Ratsherr Socin,
wollte nicht, dass es heissé, wenn ich meine Braut nicht
aus einem Ratsherrenhause geholt hätte, so würde man
mich in den bunten Rock gesteckt haben. So fand depn
die Hochzeit nicht in Basel, sondern in Binzen, einem
badischen Nachbarorte, statt. Ich begründete nun in Karls-
ruhe meinen eigenen Hausstand und erwarb mir sehr bald
eine eigene Liegenschaft vor dem Ettlingertor. Mein Leben
schien sich immer schöner zu gestalten und meine Karriere
eine gemachte zu sein. In der Fabrik gab es vollauf zu tun.
Abends pflanzte ich daheim mit Vergnügen meinen Kohl
und beaufsichtigte meine kleine Landwirtschaft. Meine
junge Frau wurde nicht müde, bald diese, bald jene Ver-
besserurigen in Haus und Garten zu wünschen, und ich
freute mich, ihre Wünsche zu erfüllen. Im Jahre 1848 wurde
mir ein Sohn geboren. Es blieb dies unser einziges Kind,
aueb wurde er nicht, wie ich oft gewünscht hatte, mein
Fachgenossc. Doch habe ich die freudige Genugtuung, zu
sehen, dass er auf seinem Gebiet, als Pfarrer und Universi-
tätslehrer, ebenfalls unermüdlich arbeitet. So kann ich
mich trösten, dass er nicht Mechaniker geworden ist. Die
Hoffnungen und Wünsche, mit welchen ich ihn dort im
Garten vor dem Ettlingertore oft stundenlang umhertrug,
sind anders, als ich es meinte, aber sie sind doch in Er-
füllung gegangen. Uebrigens wurde ich damals aus
den Träumen meines jungen Vaterglückes bald genug
heftig aufgeschreckt durch die Stürme der badischen
Revolution.

Die Pariser Februar-Revolution hatte bekanntlich zur
Folge, dass auch die Deutschen, welche bis jetzt ihre Ein-
heits- und Freiheitsträume nur in schwungvollen Liedern
besungen hatten, positive Forderungen aufzustellen wagten.
Fast als eine Ironie des Schicksals aber muss es angesehen
werden, dass die revolutionäre Bewegung in demjenigen
Lande des deutschen Bundes ihren Ausgangspunkt ge-
no trimen und ihren Höhepunkt erreicht hat, das die befrie-
digendsten wirtschaftlichen Zustände und die schönsten
konstitutionellen Einrichtungen von ganz Europa besass,
nämlich im Grossherzogtum Baden. Der gutmütige Gross-
herzog Leopold hatte ja die frankfurtische Reichsverfas-

sung unverzüglich angenommen, und sein Ministerium war
so liberal, als man es nur wünschen konnte. Aber die Be-
völkerung war durch die Revolutionsfanatiker von Struves
Kaliber viel zu sehr unterwühlt, als dass ihr eine geregelte
Freiheit noch genügt hätte, Die grossen Massen träumten
von einer „gemütlichen Anarchie". Das Schlimmste war,
dass das Militär nicht die geringsten Garantien bot. Die
Disziplin war vollständig gelockert. Die Soldaten frater-
nisierten mit den Revolutionshelden und sprächen es un-
gescheut aus, wenn's losgehe, so werde man nicht auf die

„Brüder", sondern eher auf die Offiziere schiessen. Immer
höher stiegen die Wellen der Bewegung, Jeden Abend fan-
den Versammlungen statt, bei welchen es oft sehr tumul-
tarisch zuging. Am meisten schmerzte es den väterlich ge-
sinnten Grossherzog, dass seinen Untertanen mit wach-
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bleues VVÎ8SSN — Kurs unâ klar
IZIinse Kàsn, ssnsn sis Seknurikaars weggenommen

wsrssn, -eigen sins grosse Onsieksrkeit im Osksn; sie stosssn
käukig cisn Koxk beim 2Iuiauksn auk Oegsnstänss an uns brau-
oben bsseutsns länger ?um Oureksekreitsn sinss ktaumss als
Klinse Kat-sn mit Loknurrkaaren, sis alle Oinssrnisss rsi-
bungsios üdsrwinssn.

Ois ksinsten Käsen lassen sick neusrsings ans Aluminium
spinnen. Kin soieksr Kassn Kai sinsn Ourokmssssr, äsn nur
sen 400. I'sil sinss Ivlilliinstsrs beträgt. 480 Orarnin ^.lumi-
niurn ergeben 30 000 Kilometer ciissss sünnstsn aller Lpinn-
käsen.

In Oonson msisstsn sick, sckon vor ssm Kriegs In z'sssr
Naekt 4000 Obsaekloss ksi sen Vs^Ien, weil sie kein Osls
kür sin IZett uns keine eigens Woknung batten.

Ois Klusspksrss sins ssrinasssn träge uns gieiekmütig,
sass bisweilen in ^.sczuatorial-^krika sis Kingsborsnen es wa-
gen, beim Kisekkang sick rittlings auk sen Kücken sinss sol-
eken ungskügs» Oiokkäutsrs -u setzen.

Irn alten Oriseksnlans verlangte sskon Olato sie Osstra-
kung nisktvsrksiratstsr lVlännsr uns stsllts sis Korssrung auk,
sass zsser sunggssslls übsr 35 sakrs sen Ontsrkalt kür sins
Krau in sie Staatskasse -aKits.

Von allen 28 Nationen, sie am Weltkrieg beteiligt waren,
ist König Viktor Kmanuel III. von Italien ssr sinnige noek
löbsnss uns auk ssm Vkron verbliebene Kerrseksr. L. K.

geset-t, wollte aber absolut nielit kunktionieren, cler Dampk
-og nielit clureb clie Döbren uncl Oberst Keig^, cler Lbek 6er
Kirma, clrobte cler Kesslerseben Masebinenkabrik mit einem
Prozess, weil clie Arbeiter in äen kalten Kokalitäten trot?
cler sebänsten Dampkbei?ung jämmorlieb kroron. Dnser
teebniseber Kesebäktskübrer, cler später als Do-ent am
/üreberiseben Dol^teebnikum verstorbene Drokossor Lebrö»
ter, pklegte sonst Zuverlässig -u kombinieren, so class wir
uns in Karlsrubs clie.Laebe auk keinerlei kkrt -u erklären
vernmebten.

Da ieb geracle um cliese Xeit, meiner KIoeb?oit wegen,
naob Dasei ging, so besuktragte mieb Herr Kessler, clen

Vpparat -u untsrsueben uncl clie Oeseluvbte, clie kür «las

Oesebäkt bliebst unangenebm -u wercien clrobte, wenn
immer möglieb in Orclnung -u bringen. In Begleitung cles

sebimpkenclen Oberst KöiM nabm ieb clen unbotmässigeN
Mvebanismus in Vugensebein, obne aber clie blrsaebe cles

merkwürcligen Dbänoinvns entcleeken ?u können. Der
Oampk war uncl blieb rebelliseb uncl wollte absolut niebt
clureb clie Iköbrsn geben, so class clie kkussiebten einesteils
kür meinen Lbek, sieb geriebtlieb mit jener Kirma gusein»
ancier-uset-en, uncl anclsrntsils kür clie Arbeiter, weiter
krieren -u müssen, -u waoksen sebienen. Kummervoll legte
ieb mieb -u Dett uncl konnte vor Dnrube niebt seblaken,
clenn clie 8aebe plagte mieb unaukbörliob. I)a kam mir,
wäbrencl ieb clein Dinge naebsann, plöt-Iieb cler Oeclanke,
man müsse clen Dampk clen umgvkebrten Weg-ieben lassen,
cl. b. ibm clen gleivben Weg anweisen, wie clem Konclonsa»
tionswasser. Kaum geclaebt, sprang ieb) mit einem 8àt?
aus clem Dette uncl weckte sokort clen ersebroekenen Mon-
teur Winkler auk, cler cisn 8eblak cles Kereebten sebliek.
leb batte nämlieb Herrn Winklsr-ur Deibilke von Karlsrube
mitgenommen. Glitten in cler Kaebt maebtsn wir uns ans
Werk uncl kübrten clie nötigen iVenclerungen an cler Leitung
aus. lXIs krübmorgens um 7 Dbr Oberst Ksig^ clie bebaglieb
clurebwärintsn Kabriklokalitäten betrat, war er voll Kr»

staunen, clenn alles ging'gan? vortrekklieb, ja clie Arbeiter

für e^o^N -um 5pe-ic-!ià WII.I.V
kern, Wciizsnkauzplcii- 21, >!. 8tock

kingen balcl an, vor blit?s körmlieb ?u sebwit?sn. leb musste
nun Dorrn Oeig^ clie erkorclorliebo Krklärung geben, uncl
von cia an batte ieb an clen Oebrüclern OoiM väterliebe
Krouncle uncl Oönner, was mir, abgeseben von cler Kreucie,
mit so ecleln uncl angesebenen iVlännern in kreunclsebakt-
lieber Verbinclung ?u steben, in späteren Kpoeben ineines
Kebens von grossem Wert gewesen ist.

Wie sebon erwäbnt, verbell stete ieb mieb im Ko»
veinber 1847. Doeb «lurkte clie bloeb?kit niebt in Dasei ge-
keiert werclen. Wäbrencl meines kur?sn Dasler ckuksntbaltes
im kWkang cler vierziger .labre batts ieb nämlieb aueb clen
Wlitärclienst inaeben müssen uncl war cler Krtillsris ?ugo»
teilt worclen, so class ieb eigentlieb 1847 clen 8onclsrbuncls-
kelclxug bätte rnitmaeben sollen. IVlsn Ilätto inieil -war
seitens cles Dasler IVlilitärclepartoments jeclsnkslls über-
gangen; aber cler Orossvater meiner Draut, Datsbsrr 8oein,
wollte niebt, class es Iceisse, wenn ieb meine Draut niebt
aus einem Datsberrenbsuse gebolt bätte, so würcle inan
mieb in 6en bunten Doek gesteckt baben. 8o kancl clepn
clie lloeb?eit niebt in Dasei, sonclern in Din-en, einem
baciiseben Kaebbarorte, statt, leb begrünciete nun in Karls»
rube meinen eigenen llausstancl uncl erwarb mir sebr balcl
eine eigene Kiegensebakt vor clem Kttlingertor. IVloin beben
sebien sieb immer seböner -u gestalten uncl meine Karriere
eine gemsebte -u sein. In cler Kabrik gab es vollauk -u tun.
Kbencis pklan-te ieb clabeim mit Vergnügen ineinen Kobl
uncl beauksiebtigte meine kleine banclwirtsebakt. Meine
junge Krau wurcle niebt mücle, balcl cliese, balcl jene Vor-
besserungon in Klaus uncl Karten -u wünseben, uncl ieb
krönte mieb, ibre Wünsebe -u erküllon. Im klabre 1848 wurcle
mir sin 8olm geboren. Ks blieb clies unser ein-igss Kincl,
aueb wurcle er niebt, wie leb okt gewllnsebt batte, mein
Ksobgenosse. Doeb babe ieb 6ie kreucligo Oonugtuung, -u
seben, class er auk seinem Oebiet, als Dkarrer uncl Dniversi-
tätslebrer, ebenkalls unermücllieb arbeitet. 8o kann ieb
mieb trösten, class er niebt Moebaniker geworben ist. Die
klokknungen uncl Wünsebe, mit woleben ieb ibn clort im
Karten vor clem Kttlingertore okt stunclenlang umbortrug,
sincl anclers, als ieb es meinte, aber sie sincl cloeb in Kr-
küllung gegangen. Debrigens wurcle ieb clamais aus
clen kräumen meines jungen Vaterglüekos balcl genug
boktig aukgesebreokt clureb clie 8türme cler bacliseben
Devolution.

Die Dariser Kebruar-Devolution batte bebanntlieli -ur
Kolge, class aueb clie DeutSebon, welebe bis jot?t ibre Kin-
bsits- uncl Kreibeitsträume nur in sebwungvollen Kieclern
besungen batton, positive Korclerungvn auk?ustellon wagten.
Kast als eine Ironie cles 8ebieksals aber muss es angeseben
werclen, class clie revolutionäre Dewegung in clsmjenigen
Kancle cles cloutseben Duncles ibren Ausgangspunkt ge-
nommen uncl ibren DöliSpunkt erreiebt bat, clas clie bekrie-
cligenclsten wirlsebaktlieben /mstäncle uncl clie sebönsten
konstitutionellen Kinriebtungen von gan? Kuropa besass,
nämlieb im Krossber-ogtum Daclon. Der gutmütige Kross»
ber?og Koopolcl batte ja clie krankkurtisebo Deiebsverkas-

sung unver-üglieb angenommen, uncl sein Ministerium war
so liberal, als man es nur wünseben konnte. Vber clie De»

Völkernng war clureb clie Devolutionskanatikor von 8truvss
Kaliber viel -u sebr unterwüblt, als class ibr eine goregelte
Kreibeit noeb genügt bätte, Die grossen Massen träumten
von einer „gemütliebsn kVnarebie". Das Leblimmste war,
class clas Militär niebt clie geringsten Karantien bot. Die
Dis-iplin war vollstänclig geloc kert. Die 8olclaten krater-
nisierten mit clen Devolutionsbelclen uncl spràeben es un-
gesebeut aus, wenn's losgebs, so wsrcle man niebt auk clie

„Drücker", sonclern ober auk clie Okki-iere sebiessen. Immer
böbsr stiegen clie Wellen cler Dewegung, .lecken Vbencl kan-
clen Versammlungen statt, bei weloben es okt sebr tumul-
tariseb -uging. Km meisten sebmer?te es clen väterlieb ge»
sinnten Krossber?og, class seinen Untertanen mit waeb-
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sendem Erfolge vorgespiegelt wurde, die Beseitigung der
bestehenden Regierungsform und die Proklamation der
Republik werde eine ungeheure Hebung der allgemeinen
Volkswirtschaft zur Folge haben. Diejenigen, welche durch
diese Volksversammlungen zur politischen Herrschaft zu
gelangen trachteten, wussten sehr wohl, dass dies ohne die
Hilfe der breiten Schichten des Volkes, besonders der Ar-
beiter, nicht möglich sei und stellten deshalb ihren Zuhörern
goldene Berge in Aussicht und Dinge, an deren Möglich-
keit sie selbst nicht glaubten oder die später zu verwirklichen
sie niemals willens waren. Der Grossherzog in seinem Opti-
mismus meinte, man müsse die irregeleitete Menge belehren,
und so wurden einzelne populäre Männer beauftragt, in den
Versammlungen aufzutreten. Auch ich wurde mit einer
solchen Mission beehrt. Man wusste, dass ich in Arbeiter-
kreisen einiges Ansehen genoss, hoffte wohl auch, dass meine
schweizerische Herkunft eine gewisse Wirkung ausüben
werde. So begab ich mich also eines Abends mit zwei Pro-
fessorèn des Polytechnikums, dem bekannten Physiker

Dr. Eisenlohr, und dem Lehrer der Mechanik Dr. Redten-
bacher, dessen Lehrbücher jetzt noch zu den besten ge-
hören, in eine 4—500 Mann starke Versammlung im „Pro-
menadenhause". In einem kleinen Nebenzimmer des ge-
nannten Restaurants hörten wir die Reden an, und daraus,
sowie aus der ganzen Physiognomie der Versammlung er-
kannten meine gelehrten Kollegen bald, dass sie hier mit
ihren wohlvorbereiteten Darlegungen nicht nur keinerlei
Erfolg haben, sondern vielleicht Ruf und Stellung aufs
Spiel setzen würden; es wollte deshalb keiner von ihnen das
Wort ergreifen und sie baten mich, der ich als „freier
Schweizer" bekannt sei, es zu tun. Ich setzte nun der Menge
mit ganz einfachen Worten auseinander, wie man in der
Schweiz die Freiheit auffasse, wie sie hier in Baden ebenso-
viel hätten, und wie ihr Land auch in materieller Beziehung
verhältnismässig zu den glücklichsten Ländern Europas
gehöre. Die Idee der vollständigen Gleichheit der Besitz-
tümer sei nicht durchführbar und die Armut eine notwen-
dige Bedingung zur Tätigkeit. (Fortsetzung folgt)

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd cV»!hd';u«'v"e!.Vt«V
(3. Fortsetzung)

19. Gerade in diesem Augenblick stand
Herr Klappmütze vor seinem Blumenbeet
und schaute sinnend vor sich hin. «Wenn
i'ch nur wüsste», sagte er zu seiner Frau,
»was ich da in die Mitte setzen soll; dar-
über zerbreche ich mir schon den ganzen
Tag den Kopf!»

20. Bums! Er hatte es kaum gesagt, als
kopfüber der Wetterhahn herunterfiel und
sich nach einem letzten Purzelbaum mit
der Stange genau in die Mitte des Blumen-
beetes hineinbohrte. So war die Schwierig-
keit in einem Male gelöst!

21. Mittlerweile war Kapitän Klackebusch
immer blutdürstiger geworden. Er hatte
sich bereits die Abbildung eines Löwen
gekauft; mit vier Reissnägeln befestigte er
das Bild an einem dicken Baum. Dann
nahm er als Schütze den Anstand ein,
pflanzte sich fest hin, zielte und...

22. Pang! Die Kugel flog genau an dem
Baum vorbei, durchbohrte das Gesträuch
und raubte einer armen, unschuldigen Kuh
ihre schönsten Zierden: ein Horn und der
Pinsel des Schwanzes flogen ritsch! durch
die Luft. Zum Glück war die Operation
ziemlich schmerzlos.

23. Unbekannt mit dem Unheil, das er ge-
stiftet hatte, setzte der Kapitän seine
Schiessübungen fort. Ausser den Kühen
war hinter dem Gesträuche auch noch ein
Gehöft. Der Bauer lag behaglich in seiner
Hängematte, während seine Frau die Wä-
sehe besorgte. Es war eine anmutige, recht
friedliche Szene.

24. Ach, wie grausam wurde die Ruhe ge-
stört. Eine der Kugeln des Kapitäns traf
gerade die Schnur, mit der die Hängematte
befestigt war, und zwar am Kopfende, so
dass der Bauer mit seinem Kopf in das
Seifenwasser seiner Frau fiel.
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seitdem Krl'olgo vorgespiegelt. wurde, die Leseitiguug der
kestebenden Dsgierungslorm und die Droklaination der
Depuklik werde eins ungeliiuire Idebung der Allgemeinen
Volkswirtsobalt. xur Kolge baben. Diejenigen, welebe durolr
diese Volksversammlungen xur politiselien KIsrrsolialt ?u
gelangen traeliteten, wussten sekr wolil, class dies olme die
Idille cler breiten Lebiebten cles Volkes, besonders clsr /Vr-

beitsr, niebt möglieb sei und stellten desbalb ibren Xubörern
golclens Lsrgs in Vussiebt und Dinge, an clersn Nöglieb-
keit sie selbst niebt glaubten oder clis später 2» vsrwirklieben
sis niemals willens waren. Der Krossbsr^og in seinem Dpti-
mismus meinte, man müsse die irregeleitete Nenge belebrsn,
uncl so wurden einzelne populäre Männer beauktragt, in clen

Versammlungen anzutreten, t^ueb ieb wurde mit einer
sulelikn Mission beebrt. Nan wusste, class ieb in Arbeiter-
Kreisen einiges Vnssben genoss, bolkts wobl aueb, class meine
sebwei^srisebe Ilerkunlt eins gewisse Wirkung ausülzen
werde. 3o begab icb micb also eines Vbends mit ?wei Kro-
kessoràn cles Dolvteebnikums, clsm bekannten Db^siker

Dr. Kisenlobr, unü «lein Kebrer cler Neebanik Dr. Dedten-
baebsr, clessen Kebrbüebsr jetxt noob ^u clen besten ge-
bören, in eins 4—5t)0 Nann starke Versammlung im ,,?ro-
mensdenbauss". In einein kleinen Keben^immer cles ge-
nannten Destaurants borten wir die Deden an, uncl daraus,
sowie aus der ganzen Db^siognomie der Versammlung er-
lcannten meine geleimten Kollegen bald, dass sie bier mit
ibren woblvorbereiteten Darlegungen niebt nur keinerlei
Krlolg baben, sondern vielleiebt Duk und Stellung auls
Lpiel setzen würden; es wollte desbalb keiner von ibnen das
Wort ergreilen und sie Katen mieli, der icb als „kreier
öcbweixer" bekannt sei, es ?u tun. Icb setzte nun der Nenge
mit gan? einlaeben Worten auseinander, wie man in der
Zebwei? die Kreibeit aulkssse, wie sie liier in Laden ebenso-
viel liätten, und wie ibr Land auoli in materieller Lexisbung
verliältnismässig ?u den glllelclielisten Ländern Kuropas
gsliöre. Die Idee der vollständigen Kleiobbeit der Lesit?-
tümer sei nielit durelikülirlzar und die Vrmut eine notwen-
digs Ledingung ?ur Tätigkeit. <Bortset?.ung ko!gt>

I^Äpitän ÄUi cler luöv/snjÄgcj
jz. korlssl^unI)

19. Osracls in diesem àgenklick stand
Herr Klappmütze vor seinem Blumenbeet
und sckauts sinnend vor sieb bin. «IVsnn
ieb nur wusste», sagte er ?.u seiner Brau,
»was icb da in die lVlitts setzen soll; dar-
über ?srbrscbs icb mir sebon den ganzen
lag den Kopk »

29. Bums! Br batts es kaum gesagt, als
kopkübsr der IVsttsrbabn bsrunterkiel und
sieb nseb einem letzten Bur^elbaum mit
der Ltangs genau in die Iditte des Blumen-
bestes kinsinbokrts. So war die Lckwierig-
belt in einem IVIals gelöst!

21. lVlittlsrweile war Kapitän Klscksbuscb
immer blutdürstiger geworden. Br batts
sieb bereits die Abbildung eines Böwen
geksukt; mit vier Bsissnägeln beksstigts er
das Bild an einem dicken Baum. Dann
nabm er als Lcbüt^e den instand ein,
pklarste sick lest bin, Zielte und...

22. Bang! vie Kugel klog genau an dem
Baum vorbei, durcbbobrts das Oesträucb
und raubte einer armen, unscbuldigen Kub
ibrs sebönstsn Bierdsn^ ein Korn und der
Binsel des Scbwsn^es klagen ritscb! dureb
die Bukt. Bum Olüek war die Operation
siemlieb sekmsr^los.

23. Unbekannt mit dem Blnbeil, das er ge-
sìiktst batte, setzte der Kapitän seine
Bcbiessübungen kort, /tusser den Kübsn
war bintsr dem Osstrsuebe aucb nocb sin
Oebökt. Der Bauer lag bskaglicb in seiner
Hängematte, wäbrend seine Brau die IVä-
scbs besorgte. Bs war eine anmutige, rsekt
kriedliebs L^ens.

24. /tcb, wie grausam wurde die Bube ge-
stört. Bins der Kugeln des Kapitäns trsk
gerade die Lcbnur, mit der die Hängematte
beksstigt war, und ?war am Kopksnds, so
dass der Bauer mit seinem Kopk in das
Seiksnwasser seiner Brau kiel.
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